
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 2 (1886)

Heft: 9

Artikel: Eidgenössische Hufbeschlagschule

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577817

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577817
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


4
8(5 3lluftrirte fcpttteigerifiie f^anbœerîcr^ettun^.

©ärmcmcugc nufgufattgcrt uub gu mcffen. 2lls Maßcinpeit
bicnt habet bic ©alorie, b. p. bte ©ärmemenge, meleße nötßig
ift, um ein Silogramm ©affer um einen ©rab bes punbert»
Zeitigen Tperinometcrê in feiner Temperatur gu crl)öf)en.
Tic uadjftefjenbcn Tabellen geben eine lleberficpt über bus

©ärmeleitungSDermögen her befanntcrcn unb päufiger ge«

brauditcn Materialien. Tic beigefügten 3<ißtcn geben an,
mie biet Kalorien burep eine platte oon 1 Quabratmeter

^•läcße unb 1 Millimeter Tiefe in einer Sefunbe pinburdi«
gelten, menu auf beiben Seiten her platte eine Temperatur»
biffereng oon einem ©rab befielt. ®S ift gmedmäßig, bic
Tabelle in grnei Tpeilc gu gerlegen unb in ber einen bic

guten, in ber anbern hie feßteeßten Seiter gufarnmenguftellen.
Ter Unterfdjieb gmifdjen beiben ift fo uuDcrßältnißmäßig
groß, baß eine berartige and) äußere Trennung angebracht
erfepeint.

Tabelle über tia* Söärmelcitiingsüermögeii ber förper.
>utc Seite r. Sd)led)te Seiter.
—

Sind) 1 gm
:

" '

$iud) 1 qm
glätpe glädje

fiante beë Körpers Oon 1 mm
$icfe fiante bes SörperS Don 1 mm

®ide
gelten pro ©e= flepen pro Se*
lunûeGûlorien funöe Kalorien

Silber 110 ©is 0,23
Shtpfer 88 Marmor 0,17
Magnefintn 38 ©affer 0,15
Sllnminium 36 Spiritus 0,15
3»'f 31 Sdjiefcr 0,08
Meffing 25 ©Ipgerin 0,07
Gabmium 22 Sort' 0,07
Scpmicbceifen 18 ©lag 0,04
Stapl 14 Jstople 0,04

3" 14 .vmlg längs ber $afer 0,03
33lei iS 3ctncnt 0,02
Sïcufilber 8 Sägefpäue 0,01
21 n tinton 4 iSiefetcrbe 0,01
©iSmutß 1,8 Çtolg quer ber fyafer 0,009
^uedfilber 1,7 tfdg 0,009

Suft 0,005
löaummotle 0,004

Tic 83etracßtung ber Tabellen geigt gunäcßft mieber bte

allbefaunte Tpatfadpe, baff bic Metalle burdjmeg bie beften
©ärmeleiter fiub; fie geigt aber and) rcd)t bentlid), baß
unter ißnen gang bebeutenbe Untcrfd)iebe fjeroortreten. So
gept bttrd) eine Silberplatte ungefähr 65 mal fo Diel ©arme
pinburep, als bitrd) eine Cuecffilberfd)id)t Don gleicher ©roße
unb Tide. Tag Oîeufilber befißt nur etiua 7« ber Sei»

tungSfäpigfeit bcS Silbers. Tieg tonnte ber tßerfertiger
filberner taffee» unb Tpeefannen fiel) gu mtße maepen. Statt,
raie fonft bie (penfet mit Strop» ober ipolggeflecpt gu um«

lüideln, märe es praftifeper unb mürbe {ebenfalls Diel beffer
auSfcpen, bie ,'penfel ans Dfeufilber perguftellen uub allen«

falls», um gleicpc Färbung gu erpalten, fie gu Perfilbern.
Man Dergcgenmärtige fid) ferner einmal ben gemaltigen
llnterfcpieb, ben eg maipt, ob ein §auS mit 3'itf ober mit
Stpiefer gebedt ift. läßt pro Quabratmctcr 31 Sa«

lorien burcp, Stpiefer nur 0,08, b. p. nur Vgg?. ©S be»

greift fiep baraug, baß eg unter einem Scpieferbacp im
Peißen Sommer meit füßler, im falten ©inter Diel märmer

ift alg unter 3dtfbcbedung. 35or einigen Qapren tauepten
Dfenftpirmc auf, mclcpe aug hoppelten Metallplatten be«

ftanben, bic einen 3büfd)enraum gmiftpen fid) ließen. Tiefer
3mifcpenraunj mürbe mit ©affer gefüllt, ©in 33lid auf
unfere Tabelle geigt, mie außcrorbcntlhß mirffam biefc ©in»
riiptnng für bie ©ärmeabpaltuug ift. nenefter i]cit
mirb alg ©ärmcfcßußtnaffe für Tainpfleitunggropre fiefel«
erbe Dtelfatp Dermanbt. Tic 3<*pl 0,01 für bic Seitungg»
fäpigfeit biefeg törperS geigt, haß man faum ein groed«
mäßigeres Material fittben fann. SefonbereS Qntereffc
bietet baS ©ärmclcitnngSuermögen ber Suft. Tie geringe
3aßl 0,005 läßt unftpmer erfennen, baff bic ©inrieptung
fogenannter Toppetfenfter bag beftc Mittet barbietet, uns
unfere ©opnnngen im ©inter uor einem nnnötpigen ©ärme«
Derluft gu bemapren. Tic 3<d)l ber ißeifpicle ließe fid)
nod) bebeutenb permepren, bic mitgetpeilten aber merben
pinreiepenb fein, um gu bemeifen, baß bic 3"ßfcn unferer
Tabelle amp für ben Ipanbmerfer niept nur $ittereffc, fonbern
amp praftifepe 33ebeutung paben. Spennratp.

t6genöfftfd]c ^ufbefcfylagfcfntle.
Tie Terfitdje, bie baS eibgenöfftfdje Militärbepartement

mit einem neuen igufbefißlag aufteilen läßt, ueranlaffen uns
gu ber forage, ob eg fomopl für bic Saitbmirtpfcpaft als
gang fpegiell für bag Militärmcfen niept gmedmäßiger unb
nortpeilpafter märe, menn ber iönub fid) enblid) entfcpließen
mürbe, eine eibgenö ff if cp c Seprfcpmiebe für 3t Ott-
unb Militärpuff cpntiebc gu grünben.

©in meßt ober meniger einßeittiißeS Sefiplaggfpftem

in ber Sipmcig märe feßr münfepeuSmcrtp; baSfelbe f'ann
aber in unferer Miligarntec, bei m cid) er bie ißferbc nur
furge 3eit im Tienfte ftepeit, niept grunbfäßtieß burdjgc«
füßrt merben, menn man niept barnad) traeptet, namenflicp
auf bem Sanbe bie SefcptagSfunbe gu Dernollfommnen. ©g
ift burdjauS itid)t glcicpgiltig, ob ein ißferb bag eine Mal
gut unb bag anbere Mal foplecpt befdjlagcn mirb; bie

©irf'nng eines fcpleept aufgeriepteten ©ifenS ober eines
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Wärmemenge aufzufangen und zu messen. Als Maßeinheit
dient dabei die Calorie, d. h. die Wärmemenge, welche nöthig
ist, um ein Kilogramm Wasser um einen Grad des hundert-
theiligcn Thermometers in seiner Temperatur zu erhöhen.
Die nachstehenden Tabellen geben eine Uebersicht über das

Wärmeleitungsvcrmögcn der bekannteren und häufiger ge-

brauchten Materialien. Die beigefügten Zahlen geben an,
wie viel Caloricn durch eine Platte von l Quadratmeter

Fläche und 1 Millimeter Dicke in einer Sekunde hindurch-
gehen, wenn auf beiden Seiten der Platte eine Temperatur-
differenz von einem Grad besteht. Es ist zweckmäßig, die

Tabelle in zwei Theile zu zerlegen und in der einen die

guten, in der andern die schlechten Leiter zusammenzustellen.
Der Unterschied zwischen beiden ist so nnvcrhältnißmäßig
groß, daß eine derartige auch äußere Trennung angebracht
erscheint.

Tabelle über da>? Wärmeleitungsvermögei: der Körper.
>utc Leiter. Schlechte Leiter.

Durch t gm Durch 1 gon
Fläche Fläche

Name des Körpers von 1 mm
Dicke Name des Körpers von l mm

Dicke
gehen pro Se- gehen pro Se-
kundeCalorien künde Kalorien

Silber 1Z0 Eis 0,23
Kupfer 88 Marmor 0,17
Magnesium 35 Wasser 0,15
Aluminium 30 Spiritus 0,15
Zink 31 Schiefer 0,08
Messing 25 Glyzcrin 0,07
Cadmium 22 Kork 0,07
Schmiedeeisen 18 Glas 0,04
Stahl 14 Kohle 0,04
Zinn 14 Holz längs der Faser 0,03
Blei Zement 0,02
Ncusilber 8 Sägesvaue 0,01
Antimon 4 Kieselerde 0,01
Wismuth Holz quer der Faser... 0,000
Quecksilber II Fitz 0,000

Luft 0,005
Baumwolle 0,004

Die Betrachtung der Tabellen zeigt zunächst wieder die

allbekannte Thatsache, daß die Metalle durchweg die besten

Wärmeleiter sind; sie zeigt aber auch recht deutlich, daß

unter ihnen ganz bedeutende Unterschiede hervortreten. So
geht durch eine Silbcrplatte ungefähr 05 mal so viel Wärme
hindurch, als durch eine Quccksilberschicht von gleicher Größe
und Dicke. Das Neusilbcr besitzt nur etwa der Lei-

tungsfähigkcit des Silbers. Dies könnte der Verfertigen
silberner Kaffee- und Theekannen sich zu nutze machen. Statt,
wie sonst die Henkel mit Stroh- oder Holzgcslccht zu um-
wickeln, wäre es praktischer und würde jedenfalls viel besser

aussehen, die Henkel aus Ncusilber herzustellen und allen-
falls, um gleiche Färbung zu erhalten, sie zu versilbern.
Man vergegenwärtige sich ferner einmal den gewaltigen
Unterschied, den es macht, ob ein Haus mit Zink oder mit
Schiefer gedeckt ist. Zink läßt pro Quadratmeter 3k Ca-
lorien durch, Schiefer nur 0,08, d. h. nur Vzm- ^ be-

greift sich daraus, daß es unter einem Schieferdach im
heißen Sommer weit kühler, im kalten Winter viel wärmer

ist als unter Zinkbcdeckung. Vor einigen Jahren tauchten
Ofenschirme auf, welche aus doppelten Mctallplattcn be-

standen, die einen Zwischenraum zwischen sich ließen. Dieser
Zwischcnraum wurde mit Wasser gefüllt. Ein Blick auf
unsere Tabelle zeigt, wie außerordentlich wirksam diese Ein-
richtung für die Würmeabhaltnng ist. In neuester Zeit
wird als Wärmcschutzmassc für Dampflcitnngsrohre Kiesel-
erde vielfach verwandt. Die Zahl 0,01 für die Leitungs-
fähigkcit dieses Körpers zeigt, daß man kaum ein zweck-
mäßigeres Material finden kann. Besonderes Interesse
bietet das Wärmclcitnngsvermögen der Luft. Die geringe
Zahl 0,005 läßt unschwer erkennen, daß die Einrichtung
sogenannter Doppelfenster das beste Mittel darbietet, uns
unsere Wohnungen im Winter vor einem nnnöthigen Wärme-
Verlust zu bewahren. Die Zahl der Beispiele ließe sich

noch bedeutend vermehren, die mitgetheilten aber werden
hinreichend sein, um zu beweisen, daß die Zahlen unserer
Tabelle auch für den Handwerker nicht nur Interesse, sondern
auch praktische Bedeutung haben. Spennrath.

Eidgenössische Hufbeschlagschule.
Die Versuche, die das eidgenössische Militärdepartcmcnt

mit einem neuen Hnfbcschlag anstellen läßt, veranlassen uns
zu der Frage, ob es sowohl für die Landwirthschaft als
ganz speziell für das Militürwcscn nicht zweckmäßiger und
vorthcilhaster wäre, wenn der Bund sich endlich entschließen
würde, eine eidgenössische Lchrschmiedc für Zivil-
und Militärhufschmiede zu gründen.

Ein mehr oder weniger einheitliches Beschlagssystem

in der Schweiz wäre sehr wllnschenswcrth; dasselbe kann
aber in unserer Milizarmcc, bei welcher die Pferde nur
kurze Zeit im Dienste stehen, nicht grundsätzlich durchgc-
führt werden, wenn man nicht darnach trachtet, namentlich
auf dem Lande die Bcschlagskundc zu vervollkommnen. Es
ist durchaus nicht glcichgiltig, ob ein Pferd das eine Mal
gut und das andere Mal schlecht beschlagen wird; die

Wirkung eines schlecht aufgerichteten Eisens oder eines
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3Hüftrivle fdttpeijerifcße ^dnbtrerfer'^citung

fehlerhaft zubereiteten pufcS wirb nießt fogleidi bureß einen Ungarn befielen berartige Stnftaften für SRilitär außer in
rationell ausgeführten Scßßtag gehoben. das Sefcßlagen ©ien, bie älter ift, feit 1874 in Srütttt, Olmüß, Vrag,
in ben ^ugcnbjahrcn, toie eS auf bem Sanbe geübt wirb, Hemberg, ©raz, Saibacß, Subapeft, Somorn, demeSoar
hat einen mefcntlidjen unb anl)altenben ©influß auf bie unb permannftabt, für Zioil in ©ien, Semberg, ©raz( 1883),
fpätere pufbilbung unb $orm. Slagenfurt unb Saibacß. Slußerbem toerben in ben Oer-

Zu feiner ©efcßidße beS pufbefcßlageS fagt oortreff» fdEjiebenen Sronlänbern z» ucrfdjicbenen Reiten nod) Surfe
lid) Sungtoiß, baß baS ©ebiet beb pufbcfdjlagcS Diel größer abgehalten, ilucß in Zranfreicß, dänemarf, ©dßoebett,
ift, als es fd)cint. der Sefcßlag ftcllt ein unaufhörliches DJußlanb unb fclbft auf ber Salfanßalbinfel ift man mit
©ntftcßcn unb Verberben ber gelieferten Slrbcit bar. der ber ©inrießtung berartiger Slnftalten oorgegangen.
heute ausgeführte Scfdßag ift in einigen dagen nidjt mehr ©aS ift bagegen in ber ©eßtoeiz bis jeßt in biefer
berfelbc unb er wirb, bebingt burd) baS ©ad)St£)Utn bcS Sczießung gcfd)cl)en? SUIerbingS toerben jährlich äRilitär*
pufßornS, mit ber Zunahme öes SUtcrS immer unpaffenber. buffcßmiebe»iRefrutenf(ßulcit abgehalten, allein bie Z<ut iß
Zn faßt feinem ©etoerhe muß bie gelieferte Slrbcit fo fcßnell fo furz hemeffen, baß cS eine reine Unmöglid)feit ift, baS

micbcrholt unb erneuert toerben, als gcrabc beim pufbe» j ziemlid) bclabene ißrogramm zu bemältigeu, abgefehen oon
fdtlagc. das ©ifen nnb bie Zubereitung bes pufeS Darhren bem bürftigeu SilbtmgSgrabe ber Zwinge. die Surfe
bis in'S Itncnblidjc, je nad) ber gorm ber pufc, ber Se» für Ziüilbuffcßmiebe, bie in getoiffett Santonen ftattfxubcn,
fd)nffcnl)eit unb ber 2(rt ber dienftleiftung. traft, @e» toollctt mir hier gar niri)t ermähnen.
manbtheit nnb Slugcnmaß genügen allein zum richtigen pttf» 35ont Sitnbc toerben jährlich etma für 500,000 gr. j

befd)(ag nidtt. der pufbefcßläger foil aud) eine hohe SRei» j Saoalleriepferbe eingeführt, nebftbem oerauSgabt bcrfclbe

nttng oon feiner fünft befißen, er foil alles genau bettr» ebenfalls danfenbe Don fyranfen für Slnfcßaffung oon Zucht» |

theilen unb berechnen unb nichts bcin Zufuß überlaffen. fjengften unb fßrämirung oon ©tut» nnb pengftfoßlen, —
2Rit anberen ©orten : ber pttfbefcßlag ocrlangt einen ganzen bieß SllleS zum Zmecfe ber pebung ber einbeimifeßen hßferbe»

9Rattn. äRan roirb baßer zugeben muffen, baß alle SOßittel zud)t.
unb ©cge gerechtfertigt finb, meldte fid) eignen, tßcoretifd) ©S ift aus öfonomifd)en ©rünben unferc ^ßid)t,
gebilbctc unb praftifd) geübte puffeßmtebe zu erziehen, bie Seit tel itnb ©cge aufzufueßen, um biefcS Sapital gebraud)S»

befähigt finb, zu inbioibualifiren, b. ß. jeben zu befd)lagcu» fäßig zu erhalten. Zu benfelhen zählen mir bie ©rünbung
ben pur im Zufommenßangc mit bem &d)enfcl zu beur» einer eibgenöffifeßen 8eßrfcßmiebe, mcld)e allein uns befähigen
theilen unb zu erziehen. Ohne einem beftimmten SefdßagS» mirb, bie Silbung ber 93cfchlagfd)tniebc zu heben ttttb bie

fpftem ben Vorzug ber Vollfommcnf)eit einzuräumen, mirb : ZumttgSprüfung für jeben fid) neu etabtirenben puffeßmieb.
einem Scftßlage ©ütc unb Zmecfmäßigfeit meßt abzufpred)cn ©arum foil ber ©ißmicb, ber fid) mit einer am (ebeuben

fein, menn burd) benfelben bie ©eftalt unb Verrichtung beS dßiere auSzuübenben ©iffenfdjaft bcfdjäftigt unb toelcßem
pufes ant mcnigfteit alterirt mirb unb ber Sefcßlag bie» in ben oon il)tn zu bcfd)lagenben Vferben nidjt uubebeutenbc
fettige ©infad)heit befißt, oermöge meldjer er in ber ißrapiS Sapitale anoertraut merbett, fid) nicht ebenfo gut einer

mirflid) ausgeführt unb gleichzeitig ben oerfd)iebenen @e» Prüfung über fein ©iffen unb feine gäl)igfcitctt unter»
braud)Szmcdctt ber 'tßferbe angepaßt toerben fattn. merfett, mie ber Slrgt, ber dßierarzt tc.

Üttfere fRacßbarlättber finb längft oorgegangen, um bie j da baS rßferb bent 3Renfd)cn ßauptfäcßlid) nur burd)
SefcßlagSfunbe in ihrer peimatf) Z" heben, ©äßrenb früher feine Setocgung nüßlicß mirb unb bie unteren dßeile ber

in dcutfdjlanb in ben an ben dhierarzneifcßulett befinb» ©licbtttaßen bei ber Scmegitttg oorzüglid) in ülnfprnd) ge»

ließen geßrfcßmieben nur bie ©tubirenben ber Xhierhcif« notttmen merbett, fo ift ber fjuß itt Sezttg auf ©ebraucßS»
funbc auSgebilbet mürben, ja biefe aud) bett pufbefeßlag in fäßigfeif beS ißferbeS einer ber mid)tigftcu Xhcile beS ißferitc»

feinem ganzen Umfange praftifd) auszuführen hatten, ge» förperS. das befte, gefunbefte ißferb mirb zu einem tttt»

fd)ief)t bieS gegenwärtig mit gelernten ©eßmieben in befott» brauchbaren Xhiere, toettn feine f^üße ißrem Zmecfe nid)t
berett Surfen, in benett ©beoric itnb VrapiS oereinigt finb. entfpreeben. diejenigen Sranfheiten, burd) meldjc *j3ferbc

Zucrft mürbe bie jeßige 302ilitärfd)miebc zu ©otteSauc bei längere ober fürzere Zeit hiuburd) unbrauchbar toerben,

SarlSruße im Z^h^^ 1847 errichtet. Z" @ad)fen mürbe fontmen oerhältnißmäßig am häufigften an ben unteren
bei beut ÜÄilitär ber Httfang gemacht, benn um bem UJÎanget ©nben ber ©liebmaßen oor (jirfa 30 Vroz-); bie Zuß=
an tüchtigen S3 e f rf) t a g f cl) 111 i c b e n itt ber 2Irmee abzuhelfen, franfljeiten ber Vfcrbe aber gehören zu benjenigen flehten
mürben zucrft im Z°hcc 1849 3D7ilitärperfonen, bie gelernte Seiben, mclcße bie Vferbebefißcr zu einer gclittbcn 33er»

©d)tniebc maren, als 93efd)lagfd)ü(er nach ber Xhicrarznei» zmeiflung bringen fönnen. die fßferbe freffen roohl, aber

fdjule zu drcSben fommanbirt. diefe (Einrichtung befteßt arbeiten nidjt
heute nod) fort, ©eit 1853 merbett att ber 3H)iecarznei= der ©rttnb, baß bie Züßc ber 'ßferbe fo häufig
fcßttle zu pannooer pufbefchtagfurfc für Ziußfchmiebe ab» Sranfheiten lintermorfen finb, liegt nießt allein barin, baß

gehalten, feit 1857 in dreSbcn ttttb in Stuttgart. Vom biefe Organe beim ©teßen fomohl als mährenb ber 33e»

1. Z""uar 1858 bis 1869 beftanb in ©aeßfen bereits ber megung oerhältnißmäßig meßr als anbere Organe itt 3ln»

VrüfnngSzmang. Z'" Zußt'C I860 mürbe bie Scßmiebe fprueß genommen toerben unb ßiebei mancherlei fcßäblidjen
beS ©rafett o. ©inficbcl zu ïhitfel zur Sehrfcßinicbe ber ©inflüffett auSgefeßt finb, fonbern ganz befonberS barin,
fächfifcßen Oberlaufiß erhoben, ©eit 1864 befleiß bie Sehr» baß biefelbett bie meiften ©ittgriffe oott 3J2ettfiße»tl)anb z»
feßmiebe oon p. VeßrenS in tRoftocf. 1868 entftanb bie ertragen ßaben, mclcßc nur zu oft zu maßren uRißßanb»
ÜRilitärfißmiebe in Verlin, 1874 biejenige itt SöttigSberg, Ittngcii toerben. Viele fyuß» bezichungStoeife puffranfheitett
1875 bie in VreSlatt ttttb gegenmärtig ift eine folcße in fönnten Dermieben toerben, menu man ben bßfcrbefnß nießt
pannooer oollenbet. Ztn Z"äcc 1870 mitrbc bie Seßr» als eine leblofc, tobte fDfaffe, fonbern als ein lebenbigeS,
feßmiebe zu Slltona in Vetrieb gefeßt unb 1877 grünbete zmecftttäßig gebautes Organ betradßetc, baS fid) ttnattge»
ber lanbtoirthfcßaftlicße Verein z" ©reifsmalb eine folcße tneffene ©ittgriffe unb eine naturmibrige Veßonblung ttießt
mit bent ©iß in ©reifsmalb. Z"' Sönigreicß Vaßertt ent» ungeftraft gefallen läßt. Viele $uß' refpeftioe puffranf»
ftanben bie Sehrfcßmicbett int Zoßrc 1874, gegenmärtig eine ßcitett mürben leidßer nnb itt fiirgerer Zeit mieber ßerge»
folcße in SRüncßen, pufbefdjlagfcßulcit für Ziu" befteßen ftellt toerben, menu matt fid) bei ber Vefjanblung ben Sau i

in SRüncßen unb ©ürzbnrg feit 1875. Z" Oefterreicß» unb bie Verrichtungen ber betreffenben Sörpertßeilc flar
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fehlerhaft zubereiteten Hufes wird nicht sogleich durch einen Ungarn bestehen derartige Anstalten für Militär außer in
rationell ausgeführten Beschlag gehoben. Das Beschlagen Wien, die älter ist, seit 1874 in Brünn, Olmütz, Prag,
in den Jugcndjahrcn, wie es auf dem Lande geübt wird, Lemberg, Graz, Laibach, Budapest, Komorn, Temesvar
hat einen wesentlichen und anhaltenden Einfluß auf die und Hermannstadt, für Zivil in Wien, Lemberg, Graz (1883),
spätere Hufbildung und Form. Klagenfurt und Laibach. Außerdem werden in den ver-

In seiner Geschichte des Hufbcschlages sagt vorlrcff- schiedencn Kronländern zu verschiedenen Zeiten noch Kurse
lich Lungwitz, daß das Gebiet des Hufbcschlages viel größer abgehalten. Auch in Frankreich, Dänemark, Schweden,
ist, als es scheint. Der Beschlag stellt ein unaufhörliches Rußland und selbst auf der Balkanhnlbinsel ist man mit
Entstehen und Verderben der gelieferten Arbeit dar. Der der Einrichtung derartiger Anstalten vorgegangen,
heute ausgeführte Beschlag ist in einigen Tagen nicht mehr Was ist dagegen in der Schweiz bis jetzt in dieser

derselbe und er wird, bedingt durch das Wachsthum des Beziehung geschehen? Allerdings werden jährlich Militär-
Hufhorns, mit der Zunahme des Alters immer unpassender. Hufschmiede-Rckrutenschulcn abgehalten, allein die Zeit ist

In fast keinem Gewerbe muß die gelieferte Arbeit so schnell so kurz bemessen, daß es eine reine Unmöglichkeit ist, das

wiederholt und erneuert werden, als gerade beim Hufbe- ^ ziemlich bcladenc Programm zu bewältigen, abgesehen von
schlage. Das Eisen und die Zubereitung des Hufes variiren dem dürftigen Bildungsgrade der Zöglinge. Die Kurse
bis in's Unendliche, je nach der Form der Hufe, der Be- für Zivilhufschmiede, die in gewissen Kantonen stattfinden,
schasscnheit und der Art der Dienstleistung. Kraft, Ge- wollen wir hier gar nicht erwähnen.
wandlhcit und Augenmaß genügen allein zum richtigen Huf- Vom Bunde werden jährlich etwa für 500,000 Fr. ^

bcschlag nicht. Der Hufbcschlägcr soll auch eine hohe Mei- Kavalleriepferde eingeführt, nebstdcm verausgabt derselbe

nung von seiner Kunst besitzen, er soll alles genau bcur- ebenfalls Tausende von Franken für Anschaffung von Zucht- ^

theilen und berechnen und nichts dem Zufall überlassen. Hengsten und Prümirnng von Stnt- und Hengstfohlen, —
Mit anderen Worten: der Hnfbcschlag verlangt einen ganzen dieß Alles zum Zwecke der Hebung der einheimischen Pferde-
Mann. Man wird daher zugeben müssen, daß alle Mittel zucht.
und Wege gerechtfertigt sind, welche sich eignen, theoretisch Es ist aus ökonomischen Gründen unsere Pflicht,
gebildete und praktisch geübte Hufschmiede zu erziehen, die Mittel und Wege aufzusuchen, um dieses Kapital gcbrauchs-
befähigt sind, zu individualisircn, d. h. jeden zu beschlagen- fähig zu erhalten. Zu denselben zählen wir die Gründung
den Huf im Zusammenhange mit dem Schenkel zu beur- einer eidgenössischen Lchrschmicde, welche allein uns befähigen
theilen und zu erziehen. Ohne einem bestimmten Beschlags- wird, die Bildung der Bcschlagschmiedc zu heben und die

system den Vorzug der Vollkommenheit einzuräumen, wird Zwangsprüfnng für jeden sich neu ctablircndcn Hufschmied,
einem Beschläge Güte und Zweckmäßigkeit nicht abzusprechen Warum soll der Schmied, der sich mit einer am lebenden
sein, wenn durch denselben die Gestalt und Verrichtung des Thiere auszuübenden Wissenschaft beschäftigt und welchem
Hufes am wenigsten alterirl wird und der Bcschlag die- in den von ihm zu bcschlagenden Pferden nicht unbedeutende
seifige Einfachheil besitzt, vermöge welcher er in der Praxis Kapitale anvertraut werden, sich nicht ebenso gut einer
wirklich ausgeführt und gleichzeitig den verschiedenen Ge- Prüfung über sein Wissen und seine Fähigkeiten unter-
brauchszweckcn der Pferde angepaßt werden kann. werfen, wie der Arzt, der Thierarzt :c.

Unsere Nachbarländer sind längst vorgegangen, um die Da das Pferd dem Menschen hauptsächlich nur durch
Beschlagskundc in ihrer Hcimarh zu heben. Während früher seine Bewegung nützlich wird und die unteren Theile der

in Deutschland in den an den Thierarzneischnlen befind- Glicdmaßen bei der Bewegung vorzüglich in Anspruch ge-
lichen Lehrschmieden nur die Studircnden der Thierhcil- nommen werden, so ist der Fuß in Bezug auf Gebrauchs-
künde ausgebildet wurden, ja diese auch den Hnfbcschlag in fähigkeit des Pferdes einer der wichtigsten Theile des Pferde-
seinem ganzen Umfange praktisch auszuführen hatten, ge- körpers. Das beste, gesundeste Pferd wird zu einem nn-
schielst dies gegenwärtig mit gelernten Schmieden in bcson- brauchbaren Thiere, wenn seine Füße ihrem Zwecke nicht
deren Kursen, in denen Theorie und Praxis vereinigt sind, entsprechen. Diejenigen Krankheiten, durch welche Pferde
Zuerst wurde die jetzige Militärschmiedc zu Gottcsauc bei längere oder kürzere Zeit hindurch unbrauchbar werden,
Karlsruhe im Jahre 1847 errichtet. In Sachsen wurde kommen vcrhältnißmäßig am häufigsten an den unteren
bei dem Militär der Anfang gemacht, denn um dem Mangel Enden der Gliedmaßen vor (zirka 30 Proz.); die Fuß-
an tüchtigen Bcschlagschmicdcn in der Armee abzuhelfen, krankheitcn der Pferde aber gehören zu denjenigen kleinen

wurden zuerst im Jahre 1849 Militürpersonen, die gelernte Leiden, welche die Pferdebesitzcr zu einer gelinden Ver-
Schmiede waren, als Bcschlagschiilcr nach der Thierarznei- zweiflung bringen können. Die Pferde fressen wohl, aber

schule zu Dresden kommandirt. Diese Einrichtung besteht arbeiten nicht!
heute noch fort. Seit 1803 werden an der Thierarznei- Der Grund, daß die Füße der Pferde so häufig
schule zu Hannover Hufbeschlagkursc für Zivilschmicde ab- Krankheiten unterworfen sind, liegt nicht allein darin, daß

gehalten, seil 1857 in Dresden und in Stuttgart. Vom diese Organe beim Stehen sowohl als während der Be-
I. Januar 1858 bis 1869 bestand in Sachsen bereits der wcgung verhältnißmäßig mehr als andere Organe in An-
Prüfungszwang. Im Jahre 1860 wurde die Schmiede spruch genommen werden und hiebet mancherlei schädlichen
des Grafen v. Einsiedcl zu Milkcl zur Lehrschmicde der Einflüssen ausgesetzt sind, sondern ganz besonders darin,
sächsischen Obcrlausitz erhoben. Seit 1864 besteht die Lehr- daß dieselben die meisten Eingriffe von Menschenhand zn
schmiede von H. Behrens in Rostock. 1868 entstand die ertragen haben, welche nur zu oft zn wahren Mißhand-
Militärschmiedc in Berlin, 1874 diejenige in Königsberg, lnngcn werden. Viele Fuß- beziehungsweise Hufkrankheiten
1875 die in Breslan und gegenwärtig ist eine solche in könnten vermieden werden, wenn man den Pferdefuß nicht
Hannover vollendet. Im Jahre 1870 wurde die Lehr- als eine leblose, todte Masse, sondern als ein lebendiges,
schmiede zu Altona in Betrieb gesetzt und 1877 gründete zweckmäßig gebautes Organ betrachtete, das sich unangc-
der landwirthschaftliche Verein zu Grcifswald eine solche messcne Eingriffe und eine naturwidrige Behandlung nicht
mit dem Sitz in Greifswald. Im Königreich Bayern ent- ungestraft gefallen läßt. Viele Fuß- respektive Hnfkrank-
standen die Lehrschmicden im Jahre 1874, gegenwärtig eine heilen würden leichter und in kürzerer Zeit wieder hcrgc-
solche in München, Hufbeschlagschulen für Zivil bestehen stellt werden, wenn man sich bei der Behandlung den Bau
in München und Würzburg seit 1875. In Oesterreich- und die Verrichtungen der betreffenden Körpertheilc klar

^ ^
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^irmcnfcbilö aus Sdjmtebeetfen.
(SntVDorfctt Don ?lrd)itcft (L (£reccliu

natürlicher ©röße.

511m S3ett>ufetfein bräd)te. 2Bie biete Çuffchmtebe gibt ed

nod), bic bet ber Zubereitung ber |)ufc ootlftänbig im
Sunfetn arbeiten, b. t). fid) nid)t ftar über bad finb, mad
fie oorncfjtnen.

Sßentt aber ein rationett aufgeführter tpufbefdjtag üon
fo großer öfonoitrifcfjer ©ebentung ift, fo muß ed einem

Zebcn ftar fein, roarum mir bie ©rünbung einer eibge=

nöffifdjeu 8et)rfd)miebe befürmorten möd)tcn.

Sic orbentlidjc Sclccjirteitbcrfammluttg bed ^iirrfjerifrfjett
fantonälen ©cmerbebercittê

für bad $at)r 1886 fanb legten ©omttag auf bev ©d)tnibftubc
in Züricß ftatt unb hatte ein feljr reidfhattiged Sraftanbem
oerjeichniß ab^uwanbetn. 9îad) ©rtebigung einiger formeller
tyereindgefdjäfte fdßrttt mau juuadjft gur 2kratt)Hng ber tBor«

tage etned ©ntiuurfed über bie 8el)rtingdprüfungen uitb geroerb=
liehen ^ortbitbungdfdjuten, morüber Ingenieur l8erd)to(b
referirte. ®er ©ntmttrf ift bom ißorftanbc bed fantonaten @e*

merbeberetnd audgearbeitet rmb enthält einzelne SSerdnberungen

bed ©emerbegefeged, fomeit fid) badfetbe auf bad Sefjrlingd*
unb gemerbtidje ^ortbilbungdroefen bezieht. ®ie hauptfcicblidtjten
ülenberuitgcn finb: ®ie Se^rgcit foil erft mit beut jurüefgetegten
bierjehnten Sltterdjahre beginnen; bic Lehrlinge finb berpflicf)tet,
bic gewerblichen 3ortbilbuitgdfd)ulen ju befudjen, mo fotehe be--

fteîjert (§ 25 bed ©emerbege'feged) ; bie SBct^eitigrxng bed ©taated
bitrcf) tBerabfotgung bott Prämien an bie Setjrtinge nad) be=

enbigter Seßr^eit für eine gelieferte ißrobearbeit mirb fatten ge=

laffen; ber Staat ertljetlt bebürftigen unb oorjitgtidjen 8ct)r=
tingen nad) beenbigter 8ehr^eit ©tipenbien; er unterftügt 8el)r=
luerfftätten unb gewerbliche ätnftatten ; bic 8et)r[ingdprüfungen
finb für atte tpanbwerfdtel)rtinge obtigatorifd). Sa bad Äranfen»
faffeittoefen gegemuärtig bon einer regierungdräthtidjen Äom=
miffion bebanbett mirb, fo hot ber ©ntmurf hierüber nid)td be=

ftimmt.
lieber bic ffragc bed gemetnfamen Arbeitend ber ®e»

merbehatte, ber ©ewerbemuf een unb ber@ewerbebereine
referirt ©tabtrath Äottcr. ®ic auf biefe ffrage bezüglichen
ibeaten tBorfrf)läge bon 33ood hoben bid jegt nur eine theitmeife
tBermirf(icf)ung gefunben. Sie Trennung Don ©eWerbemufeunt
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Mufterzeichnuug Nr. 7.

Firmenschild aus Schmiedeeisen
Entworfen von Architekt C. Crecelius.

natürlicher Größe.

zum Bewußtsein brächte. Wie viele Hufschmiede gibt es

noch, die bei der Zubereitung der Hufe vollständig im
Dunkeln arbeiten, d. h. sich nicht klar über das sind, was
sie vornehmen.

Wenn aber ein rationell ausgeführter Hufbeschlag von
so großer ökonomischer Bedeutung ist, so muß es einem

Jeden klar sein, warum wir die Gründung einer eidge-

nössischen Lehrschmiede befürworten möchten.

Die ordentliche Delegirtenversaminlung des ziircherischen
kantonalen Gewerbevereins

für das Jahr 1886 fand letzten Sonntag auf der Schmidstube
in Zürich statt nnd hatte ein sehr reichhaltiges Traktanden-
verzeichniß abzuwandeln. Nach Erledigung einiger formeller
Bcreinsgeschäfte schritt man zunächst zur Berathung der Vor-
tage eines Entwurfes über die Lehrlingsprüfnugen und gewerb-
lichen Fortbildungsschulen, worüber Ingenieur Berchtold
referirtc. Der Entwurf ist vom Vorstände des kantonalen Ge-
Werbevereins ausgearbeitet und enthält einzelne Veränderungen

des Gewerbegesetzes, soweit sich dasselbe ans das Lehrlings-
nnd gewerbliche Fortbildnngswesen bezieht. Die hauptsächlichsten
Aenderungen sind: Die Lehrzeit soll erst mit dem zurückgelegten
vierzehnten Altersjahre beginnen; die Lehrlinge sind verpflichtet,
die gewerblichen Fortbildungsschulen zu besuchen, wo solche be-

stehen 2ö des Gewerbegesetzes) ; die Betheiligung des Staates
durch Verabfolgung von Prämien an die Lehrlinge nach be-

cndigter Lehrzeit für eine gelieferte Probearbeit wird fallen ge-
lassen; der Staat ertheilt bedürftigen und vorzüglichen Lehr-
lingen nach beendigter Lehrzeit Stipendien; er unterstützt Lehr-
Werkstätten und gewerbliche Anstalten; die Lchrlingsprüfungen
sind für alle Handwerkslchrlinge obligatorisch. Da das Kranken-
kassenwesen gegenwärtig von einer rcgierungsräthlichen Kom-
mission behandelt wird, so hat der Entwurf hierüber nichts be-

stimmt.
Ueber die Frage des gemeinsamen Arbeitens der Ge-

Werbehalle, der Gcwerbemuseeu und derGewcrbevercine
referirt Stadtrath Koller. Die auf diese Frage bezüglichen
idealen Vorschläge von Boos haben bis jetzt nur ein: theilweise
Verwirklichung gefunden. Die Trennung von Gewerbemuseum
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